
Eine  Peter-Rühmkorf-Allee
oder  Kippenberger-Straße  in
Dortmund  –  warum  eigentlich
nicht?
geschrieben von Bernd Berke | 18. April 2016

Irgendwo da unten müssten doch ein paar passende Straßen
zu  finden  sein.  Hie  und  da  entstehen  ja  auch
Neubauviertel. (Foto von 2012, vom Florianturm herab:
Bernd Berke)

Zuweilen hat man den Eindruck, dass zum Beispiel Dortmund
einige  seiner  Straßen  im  Rahmen  eines  engeren  Horizonts
benannt  hat.  Jedenfalls  sagen  einem  viele,  viele  Namen
herzlich wenig – und oft genug fehlen erläuternde Hinweise auf
den Schildern. Lokale und regionale Verdienste in allen Ehren.
Doch manches mutet provinziell an.
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Aber  gibt  es  denn  nichts  Dringlicheres  im  Gemeinwesen?
Sicherlich. Jedoch…

Wenn schon ortsbezogene Namen: Warum bringt es die Kommune
dann  nicht  fertig,  Straßen  oder  Plätze  nach  wirklich
bedeutsamen Kulturschaffenden jüngerer Zeit zu benennen, die
immerhin in Dortmund geboren wurden? Zwar sind sie nicht ihr
Leben lang hier geblieben (was leider von mangelndem Kultur-
Magnetismus des Ortes zeugt), doch siehe: Weder Karl Marx noch
Rosa Luxemburg, weder Goethe noch Haydn oder Arndt haben hier
je gelebt oder auch nur den Flecken besucht, sie sind nicht
einmal  gebürtige  Dortmunder  gewesen.  Dennoch  sind  hiesige
Straßen nach ihnen benannt, so wie vielerorts und allüberall.

Wen ich nun meine? Wen ich da vorschlagen möchte? Nun, da
hätten  wir  beispielsweise  Peter  Rühmkorf  (geboren  am  25.
Oktober  1929  in  Dortmund),  einen  der  wichtigsten
Nachkriegsdichter deutscher Sprache überhaupt. Ginge es nach
seiner  Bedeutung,  so  müsste  ihm  eine  Allee  von  gehöriger
Breite gewidmet werden.

Gleich drei Namen von erheblicher Geltung drängen sich auf dem
Gebiet der Bildenden Kunst auf: Bernhard Johannes Blume (geb.
8. September 1937), Norbert Tadeusz (geb. 19. Februar 1940)
und nicht zuletzt Martin Kippenberger (geb. 25. Februar 1953);
allesamt „Söhne der Stadt“, wie es ehedem so feierlich hieß,
allesamt verstorben, was ja wohl eine Voraussetzung ist, um
eine Straße nach jemandem zu benennen.

Auch der Dadaist Richard Huelsenbeck (Jahrgang 1892), der zwar
nicht  hier  geboren  wurde,  aber  in  Dortmund  (und  Bochum)
aufgewachsen  ist  und  auf  dem  Dortmunder  Südwestfriedhof
begraben  liegt,  wäre  ein  gewichtiger  „Anwärter“  auf  einen
Straßennamen in der Stadt – erst recht genau 100 Jahre nach
Begründung der Dada-Bewegung.

Falls  ich  Künstler(innen)  von  vergleichbar  hohem  Rang
vergessen haben sollte, bitte ich um ergänzende Mitteilung.

http://www.rowohlt.de/autor/peter-ruehmkorf.html
https://de.wikipedia.org/wiki/Anna_und_Bernhard_Blume
http://www.zeit.de/2013/09/Ausstellung-Martin-Kippenberger
http://www.zeit.de/1985/42/einmal-dada-und-zurueck


So.  Und  jetzt  müsste  man  „nur  noch“  ein  paar  Leute  im
kommunalpolitischen  Raum  überzeugen.

Bislang habe ich noch nichts von Bestrebungen gehört, einen
der Genannten posthum zu ehren. Dabei liegt das Gute doch so
nah. Man sollte die nächsten Gelegenheiten beherzt ergreifen.
Es tut nicht weh und ist nicht allzu teuer. Aber bitte nicht
irgend eine unwirtliche Sackgasse weit außerhalb…

_________________________________________________________
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Politisch  korrekte
Straßennamen  oder  die  Sucht
nach Verdrängen
geschrieben von Rudi Bernhardt | 18. April 2016
In  Münster  fällt  es  vielen  aus  heiterem  Himmel  ein:
Hindenburgplatz, geht doch nicht, der war ja Steigbügelhalter
des Unaussprechlichen. Oder: Agnes Miegel, kann man doch in
einer gescheiten Kulturstadt keine Straße nach benennen, die
reimte doch nicht nur im Blut-und-Boden-Wahn, sondern glühte
gar nicht still und auch nicht heimlich den Gröfaz an. Eine
Kommission wird ins Leben gerufen und forstet im Münsteraner
Straßenschilderwald herum, ob denn noch mehr unwerte Namen aus
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ihm zu tilgen seien.

Damit wir uns nicht missverstehen. Ich halte keinen Platz für
geeignet, den Namen Hindenburgs zu tragen. Ich bin ebenso
wenig der Ansicht, dass die Droste des Ostens (sorry Annette
von …, das hast Du nicht verdient, aber so nannte man die
Miegel  gern)  es  verdient  hätte,  dauerhaftend  in  unserem
Gedächtnis  zu  verweilen  (fand  selbst  ihr  nicht  gar  so
verdächtiges Wortgedudel schon als Schüler erbärmlich). Aber
da entpuppen sich Gutmeinende wieder einmal als Vorantreiber
des Verdrängens, Vergessens und Verächtens. Getreu dem Motto:
Was wir nicht mehr sehen, lesen, wahrnehmen können, das hat
dann auch wohl so nicht stattgefunden.

Wollte  man  ganz  konsequent
sein, dürfte man auch keine
Straße  nach  dem
"Franzosenfresser"  Ernst
Moritz  Arndt  benennen.
(Foto:  Bernd  Berke)

Nun, dann sollten die Hüterinnen und Hüter eines politisch
korrekten  Straßenraumes  aber  auch  richtig  konsequent  sein.
„Jahnstraße“, ganz schnell weg damit. Denn der Turnvater (ich
kann  mich  noch  bestens  an  verehrende  Augen  meiner  Lehrer
erinnern) gab schon lange vor der Zeit des Unaussprechlichen
üblen Antisemitismus von sich. Lützowstraße, auch fort damit,
kriegerischer Unrat – oder nicht, nannte sich damals doch
Befreiungskriege. Sauerbruch sollte auch kein Pate sein. Der
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hat dem verletzten Putschisten – dem Unaussprechlichen – in
München  mal  die  Schulter  behandelt.  Aber  auch  mal  einen
Sozialdemokraten kuriert. Aber auch den Mörder von Kurt Eisner
zusammengeflickt.  Und  flugs  ward  der  Professor,  als  die
braunen Machtverhältnisse ganz klar waren, ein Aufrufer zum
hippokratischen Glaubensbekenntnis für den unaussprechlichen
Adolf Hitler, dessen Namen völlig zu Recht kein Straßenschild
mehr tragen darf.

Vermutlich  wäre  eine  Schwarz(braun)Liste  aufzustellen,  die
beliebig  zu  verlängern  ist.  Ich  will  es  aber  abkürzen.
Vielleicht  entspricht  es  ein  wenig  der  germanischen
Mentalität,  einerseits  unbeliebte  historische  Zeiträume  aus
dem öffentlichen Bild zu tilgen, gleichzeitig deren Vertreter
aber  in  lebender  Form  –  sofern  von  Nutzen  –  weiter  im
öffentlichen  Raum  agieren  zu  lassen.  Die  Nachkriegsjahre
belegen das sehr deutlich. (Ähnlich ging es im nachhinein
betrachtet zu, als die ehemalige DDR der nach wie vor BRD
angeschlossen wurde.) Ein Vorschlag, der möglicherweise allen
Verehrern des Siegers von Tannenberg ebenso gerecht wird wie
den  ebenso  zahlreichen  Kritikern:  Nennen  wir  nicht  nur
Straßen, sondern auch Kasernen zukünftig ausschließlich nach
unverfänglichen Paten. Blumen zum Beispiel. Ach nein, das wäre
ja auch öde. Und ließe es zu, dass wirklich werte Zeitgenossen
auch in Vergessenheit geraten könnten. Also plädiere ich für
echte und gern auch ächtende Konsequenz, sofern das geht und
wirklich gewollt wird.


